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Neuer Martsturz .
Dollar in New - York 7,7 Millionen — in Berlin 6,4 - 7,3 Millionen .

Tiefeinfchueidende Matznahmen der Regiernng .
Die eingehenden Beratungen des Reichskabi -

netts , über die in der Nacht nur eine kurze amtlich « Mel -
duna abgegeben wurde , zogen sich fast bis zur Mitternachts -
ftunoe hin . Es liegt in der Natur der Sache , daß diese
Beratungen vertraulich sind , und daß Einzelheiten über

sie nicht anders als auf amtlichem Wege veröffentlicht werden
können . Nur soviel kann gesagt werden , daß die Beschlüsse
Maßnahmen tiefeinschneidender Natur be -
treffen und sich wahrscheinlich schon binnen kurzem auswirken
roerden .

Das Kabinett ist sich hoffentlich ebenso wie die politischen
Parteien und die gesamte Oeffentlichkeit darüber klar gewesen ,
daß es für solche Maßnahmen die allerhöchste Zeit ist .
Die Spekulation an den in » und ausländischen Börsen treibt

schon wieder ihr verbrecherisches Spiel mit der

deutschen Mark . An der gestrigen New Dorker
B ö r s e überstieg in der Schlußnorierung der Dollar bereits
wieder die siebente Million : ! Und prompt hat sich ge -
geigt , daß die deutschen Spekulanten nicht warten wollen ,

um _ den New Jorkern nachzueifern . Es sind deshalb
tatsächlich die brutal st en Mittel notwendig , um wenig -
steus auf deutschem Boden diesem frevelhaften Treiben , das

durch den unaufhörlichenNotendruck begünstigt wird ,
ein Ende zu bereiten . Ungeheure Mengen von Devisen befinden
sich w deutschen Privathänden , und wenn man die Banken

zwingen würde , ihre Tresors zu öffnen , so würde der Finanz -
mimster wahrscheinlich selbst erstaunen über die Größe der
Vorräte an ausländischen Zahlungsmitteln . Leidet das Reich
und das Volk Not , so kann es nur eine Losung geben : An

dieser Notlage sind all « Volkskreise in gleichem Maße zu
beteiligen ! Das Vorrecht der Besitzenden , in gesicherten Bank -
fächern ihre Reichtümer aufzuspeichern , darf in solcher Notlage
nicht unangetastet Reiben . Es muß erwartet werden , daß
die Regierung auf alle diese Schätze die Hand des Reiches
legt » md sich durch keine Winkelzüge der mit allen Wassern
gewaschenen Hamsterer davon abbringen läßt . Die Notwen -
digkeit der S ch affung eines großen Devisen »
bestandes für das Reich leuchtet inzwischen auch den bür -
xerlichen Parteien ein , die bisher das Privateigentum
über alles gestellt haben . Auch bürgerliche Kreise finden
sich bereits mit der Möglichkeit ai >. daß ihnen eines
Tages eine eidesstattliche Versicherung über die
Höhe ihrer Bestände abverlangt wird . Eine solche
eidesstattliche Versicherung ist sicher ein stärkeres Drudmittel ,
als die bisherigen Steuererklärungen es waren . Aber man
mutz sich darüber klar sein , daß ein gerissener Eeldmacher sich
vor der eidesstattlichen Versicherung noch weniaer iürchtet als
das Prinzeßchen aus dem Traumland Ehrhardts . Selbst wenn
eine solche Versicherung gefordert und ihre Verletzung mit den

schwersten Strafen bedroht wird , so muß man doch damit
rechnen , daß der Hang zum Bereichern in geunssen
Kreisen stärker ist als der zur Wahrheit . Nur die An -
drohung der vollständigen Vermögenskonfiskation

im Falle der falschen Abgabe einer solchen Eidesversicherung
könnte vielleicht den einen oder den anderen der Defraudanten
noch einschüchtern . Aber die Reichsregiecung wird damit rech -
nen müssen , daß auch diese ihre empfohlenen Maßnahmen nicht
ausreichen dürften , daß sie vielmehr zur direkten B e -

schlagnahme schreiten muh , wenn sie wirklich die Devisen -
bestände in die Verwaltung des Reiches übernehmen will .

Sie würde dann zweffellos das ganze Volk hinter
s i ch Herben , und in den Betriebs - und Angeste Ilten -

r ä t e n eine sehr wirkungsvolle und sachkundige Unterstützung
finden , wenn sie sich zu einem solchen Entschlüsse durchringen
würde .

Inzwischen warten wir darauf , daß die Regierung selbst
mitteilt , welche Beschlüsse sie inzwischen gefaßt hat . Der So -

zialdemokratische Parlamentsdienst glaubt über den Inhalt der

gestrigen Beratungen zunächst das Folgende mitteilen zu
können : Die Reichsregierung hat entsprechend den am Montag
abend gefaßten Beschlüssen zur Schaffung eines De -
v i s e n f o n d s sofort eine Verordnung fertigstellen lassen ,
die wahrscheinlich noch im Laufe des heutigen Abends , fpä -
testens aber am Mittwoch veröffentlicht werden soll und mit

ihrer Bekanntgab « in Kraft tritt . Der Sinn der Verordnung
ist , dem mangelnden Pflichtbewußtsein der Devisenbesitzer
gegenüber dem Staat mit gesetzlichen Mitteln abzuhelfen .
Diese Notwendigkeit wurde von allen Kabinettsinitgliedern
anerkannt , und es herrschte ebenfalls eine einheitliche Auf -
fassung darüber , daß dem ersten Schritt zu diktatorischen
Maßnahmen gegebenenfalls weitere folgen müssen . Die Re -

gierung will nunmehr auch die letzte Möglichkeit ausnutzen ,
» im einigermaßen stabile W äh run gsverhältnisie zu schaffen .

Heute nachmittag um 5 Uhr empfängt der Reichskanzler
die Parteiführer zur Besprechung der Notverordnung .

»

Der gestrige Schlußturs aus New Jork , der einer hiesigen
Parität von 7 700 000 Mark für den Dollar entsprach , überraschte
selbst zahlreiche Börsenkreise , zumal am gestrigen Abend der Dollar
in Berlin unter diesem Kurse mit zirka 6 Millionen gehandelt
wurde . Worauf der gewaltige neuerliche Marksturz in New Pork
zurückzuführen ist , darüber ist man sich noch vollkommen im Un -
klaren . Eine unausbleibliche Folg « jedoch war es , daß der d e u t s ch e
Devisenmarkt mit rapider Schnelligkeit sich heute in den Morgen -
stunden dem New Porter anpaßte . Man hört « Kurse von 7 500 000
für den Dollar und von 30 Millionen für das Pfund . Dieses sicher -
lich überhastete Hinaufschnellen der Kurs « ließ gegen Mittag wieder
etwas nach und es wurde der Dollar mit 6 400 000 und das englische
Pfund mit 28 500 000 zu kaufen gesucht . Es war allerdings so gut
wie �gar kein Material angeboten .

Die Hausse am Devisenmarkt wird natürlich für den morgigen
Börsentag eine solche auf dem Effektenmarkt nach sich ziehen .
Bereits jetzt liegen bei den Banken umfangreiche KaufordMs vom
Publikum vor und weiter « Eingänge sind im Laufe des heutigen
Tages noch zu erwarten .

England vor der Antwort poincarSs .
London , 21. August . ( MTB . ) Der diplomatische Bericht -

erstatter des „ D a ily Tel e g r a p h" schreibt : Die allgemeine Stim -

mung in britischen Kreisen bezüglich der Aussichten auf ein Heber -
einkvmmen auf Grund der bevorstehenden Note Poincarc ( die
heute Mittwoch in London überreicht werden sollte . Red . ) sei gestern
keineswegs optimistisch , eher sei st « pessimistisch gewesen . Die
Red « Poincares in Charleville sei vollkommen unnachgiebig gewesen .
Klar s«i . daß die französische Regierung sich bestrebe , in den Augen
der Welt jeden Schein zu vermeiden , als sei sie verantworttich für

. eine etwaige ' Einstellung der augenblicklichen Verhandlungen
und für ein Ende der Entente selbst und als wolle sie nichts anderes
als di « unbeschränkte Fortsetzung der bisherigen zwecklosen Ver -
Handlungen , bis Deutschland kapituliere oder zusammenbreche . Diese
Taktik des ' Quai d ' Orfay fei geschickt und verständlich . Sie brauche
Baldwin , Curzon und ihre Kollegen nicht scheu zu machen , wenn auch
in Paris angenommen werde , daß die äußere Dersönhlichkeit der
Note die englischen Kritiker der britischen Regierung stärken
werde . Bevor die französische und die belgische Note eingegangen
und vom Kabinett erwogen würden , könne nicht gesagt werden ,
welche Politik gewählt werde . Es könne jedoch nicht erwartet
werden , daß die britische Regierung ihren und den amerikanischen
Gedanken ein « wissenschaftlichen Neufestsetzung der deutschen Zah -
lungsfähigkeit durch eine unparteiische Sachverständigenkommission
aufgebe .

Jranzösisther Sesatzungsbericht .
Paris , 21 . August . ( TU. ) Der . . Maiin " gibt unter der Ueber -

schvft . Unsere Besetzung bringt immer mehr ein " einige Angaben
über das bisherige Ergebnis der Ruhraktion :

1. Eisenbahnen : Die Zahl der von den Regtezügen zurück -
gelegten Kilometer betrug im Mai 40 000 , heut « 60 000 und steigt
weiter . Im - juli bat di « Eisenbahnreg e 1 867 102 Reisende sowie
430 000 Tonnen Waren befördert . Diese Waren waren nicht
für die Truppen bestimmt . Di « deutschen Eisenbahner kehren
alln,ählich zur Arbeit zurück . Am 1. April waren nur 76 Arbeits -
w lliqc . jetzt mehr als 7000 . darunter mehr als 360 geschulte . Das
frrnka - belgischc Personal setzt sich aus 15 000 Freiwilligen
und 611 Militärcisenbahnern zusammen . Die Einnahmen entsprechen
Ks zu ungefähr A P - toz . den Ausgaben .

2. Ausbeutung der Pfänder : Die Einnahmen an
Kohlensteuer , Zoll , Ein - und Ausfuhrabgabe , Ausbeutung der
Forsten und Markbeschlagnahmen überstiegen um das
Achtfache die Ausbeutungskosten . De Entsendung von Förstern ,
Ingenieuren , Zollbeamten usw . habe nicht einen Heller gekostet . ( ? )
Außer diesen Einnahmen sei der Ertrag von Kohlen , Farbstoffen ,
beschlagnahmten Stickstossdüngemüteln zu berücksichtigen . Mit einer
Operation die am 16 August zu Ende geführt wurde , habe man
35 000 Tonnen erzielt . Weiter wurden 22 000 Tonnen Zucker
beschlagnahmt . ( ! ) Allein der Wer : der Farbstoffe betrage mehr als
hundert Millionen Franken . Die Kosten dieser Beschlagnohmungen
seien mehr als tasendmal durch ihren Betrag aufgewogen .

3. DieFortschaffung für Frankreich , Belgien und Lurem -
bürg bestimmter Kohlen sei in durchaus „zufriedenstellender Wisse "
«folgt . Während im Monat März täglich nur 600 bis 700 Tonnen
Koks abtransportiert wurden , v « sende man jetzt 9000 Tonnen pro
Tag und im Juli 13 000 Tonnen Kohlen pro Tag . Vor fünf bis
sechs Monaten würde d « Vorrat an Kohlen nicht erschöpft sein .

Der „ Matin " kommt zu dem Schluß : Die Ausbeutung
der besetzten Gebete schreite rasch und sicher fort in demselben Maße
wie die „ Zersetzung des Reiches " . Diese Ausbeutung koste nichts ,
aber sie bring « jeden Tag mehr ein . Der Gewinn w« de an dem

Tags , wo die Arbeit « , wenn sie B« lin nicht mehr bezahle , die
Arbeit wieder aufnehmen , bei weitem die Besatzungsausgaben über -

steigen .
»

Ueb « die französische Außenhandelsbilanz wird der „ Frank -
furter Zeitung " aus Paris gemeldet : Die französische Behauptung .
daß die Probuttion der Ruhraktion augenblicklich die Ausgaben in
vollem Umfange decke , erfährt durch die Ziffern der amtlichen sran -
zö fischen Zollstatistiken eine schnelle Widerlegung . Danach
hat Frankreich in den ersten sieben Monaten des Jahres 1923 17,3
Millionen Tonnen Kohlen und sonstige Kohlenprodukte gegen 16 . 7
Millionen Tonnen des Vorjahres eingeführt . Die durch den Aus -
fall der Ruchrkohlen bedingte Erhöhung der Zufuhr englischer Kohle
hat dm französischen Kokereien eine Mehrausgabe von 700 Millionen
Frankm verursacht . Der Wert der eingeführten Kohle figuriert w
den französischen Außenhandelsbelegen mit 2 063,1 Millionen Fran -
ken gegm nur 1 357 . 5 Millionen Franken in der gleichen Zeit des
Vorsahres . Der Gesamtwert der Einfuhr beziffert sich im gleichen
Zeitraum auf 17,9 gegen 12,6 Milliarden im Jahre 1922 , der der
Ausfuhr auf 16,6 gegen 11 . 7 Milliarden Die Erhöhung der Wart -
Ziffer betrug danach für die Einssuhr 37 Prvz . , für die Ausfuhr
TS Praz .

Deutsthlanö und Zinnland .
Bon Karl H. W i i k , Helsingfors , Mitglied des finnischen

Reichstages .

Di « Deutschfreundlichkeit der Finnländer scheint in ge -
wissen deutschen Kreisen sprichwörtlich geworden zu fein . Man

weist auf die lebhasten Beziehungen zwischen den Ludendorff -
schen und einigen finnländischen Kreisen hin , auf die Begeiste -
rung , mit der General v. d. Goltz empfangen wurde , als er
vor einigen Monaten an der fünfjährigen Gedächtnisfeier des

Bürgerkrieges und der Okkupation unseres Landes durch
deutsche Truppen teilnahm usw . In der letzten Zeit hat übri -

gens auch der Besuch eines deuffchen Kriegsschiffes in Heising -
fors Gelegenheit zur Entflammung derselben Gefühle gegeben .
Es ist deshalb von Interesse , der Frage der finnischen Deutsch -
steundlichkeit auf den Grund zu gehen .

Deutschfreundlich im wahren , guten Sinne des Wortes

ist das finnische Volk überhaupt , und es hat dazu wichtige
Gründe . Die kulturellen Beziehungen zwischen den beiden
Völkern reichen tief in die vorgeschichtliche Zeit zurück , wurden

sehr rege während der Zeit des Hansabundes und entwickelten

sich immer lebhafter in der neueren Zeit , wo das Wirtschaft -
liche Leben und auch die wissenschaftliche Bildung in Finnland
in hohem Maße von Deutschland beeinflußt wurden . Das

gleiche trifft auch auf die finnische Arbeiterbewegung : zu . Die

wichtigsten Werke der großen deutschen sozialistischen Theore -
tiker wurden schon vor etwa zwanzig Iahren ins Finnische
übersetzt und haben einm wesentlichen Einfluß auf die An -

schauungen der filmischen Sozialdemokratie ausgeübt .
Die „Deutschfreundlichkeit " aber , die sich jetzt in gewissen

finnländischen Kreisen ostentativ breitmacht , ist jüngeren
Datums . Sie stammt vom Weltkriege her , wo in einigen
Kreisen der Bourgeoisie der Gedanke entstand , Finnland mit

deutscher Hilfe vom Zarenjoch zu befreien . Obwohl auch die

Arbeiterschaft die Befreiung vom Joch des russischen Imperia -
lismus heiß ersehnte , verhielt sie sich zu dem erwähnten Ge -
danken meist passiv . Dagegen entsprach das damalige Deutsch -
land vollkommen den politischen Idealen und Plänen der finn -
ländischen Großbourgeoisie .

Dies « Pläne kamen denen der damaligen deutschen Macht -
haber entgegen . Zwar wurde Finnland durch die russische
Revolution vom Zarismus befreit , doch schien der finnländischen
Bourgeoisie die deutsche Hilfe erforderlich , um die Truppen
der russischen Republik aus Finnland zu vertreiben , gleichzeitig
aber auch die revolutionären Arbeiter zu besiegen und eine

weiße Diktatur in Finnland aufzurichten . Die deutschen Macht -
haber sahen ihrerseits in einem okkupierten Finnland eine
wertvolle Stütze für die deutsche Macht an der Ostsee und ein

wichtiges Glied in der Reihe der Vasallenstaaten , die das

kaiserliche Deutschland damals vom Eismeer bis zum Schwor -
zen Meer zu bilden bestrebt war .

Die reaktionären Elemente in Finnland hatten zu wenig
Rückhalt unter der Bevölkerung , um mit eigenen Kräften ein
reaktionäres Regime aufrichten zu können .

'
Jetzt aber , unter

dem Schutze der deutschen Bajonette und durch eifriges Auf -
stacheln des Klassenhasses der Bürgerlichen gegen die besiegten
Arbeiter , gelang es , die demokratischen Errungenschaften der

vorhergehenden Periode zum Teil zu vernichten . Um das
Werk zu krönen , wurde ein deutscher Fürst zum König Finn -
lands gewählt — dadurch ' sollte Finnland dauernd in die

Interessensphäre des kaiserlichen Deutschland eingereiht und
das Bestehen eines konservativen Regimes in Finnland ge¬
sichert werden .

Die finnische Bauernschaft , die sich am Bürgerkriege in
entscheidender Weise beteiligt hatte , jedoch keineswegs die
reaktionären Absichten der führenden Bourgeoffie teilte , nahm »

die deutsche Orientierung als eine Tatsache an , protestierte
aber heftig gegen die Wahl eines Königs . Solange sich aber
di « Reaktionäre auf Deutschland stützen konnten , blieben die
Proteste der Bauernschaft sowie der liberalen Elemente der
städtischen Bourgeoisie ergebnislos , während die Arbeiterschaft
im großen und ganzen zum Schweigen verurteilt war .

Als Rettung nicht nur für die finnische Demokratie , son -
dern auch für die der balstschen Randstaaten , in denen die

deutschen Machthaber gleichfalls die Hauptstütze der Reaktion

waren , kam die deutsche Revolution . Und nun er -
fuhr die so lärmend verkündete „Deutschfreundlichkeit " ' der
finnländischen Reaktionäre eine Beschränkung , die ihr eigent -
liches Wesen enthüllte . Eine damals erscheinende finnländische
Faschistenzeitung sprach es offen aus : „ Das Deutsch -
land , das wir lieben . istdasWilhelms II . und

nicht das des Herrn Scheid « man ro . "

Seitdem ist es gelungen , die demokratischen Tendenzen
der großen Mehrzahl der finnländischen Bevölkerung einiger -
maßen zur Geltung zu bringen . Die Herren aber , die sehn -
süchtig auf die schönen Zeiten der uneingeschränkten weißen
Diktatur von 1918 zurückblicken , registrieren voll Ungeduld
alle Vorstöße der reaktionären Bewegung in den anderen

Ländern , vor allem in Deutschland , denn sie wissen , daß die

Wiederherstellung des alten reaktionären Deutschland ihre Be -

strebungen außerordentlich fördern würde . Mit den entsprechen -
oen Kreisen w Deutschland » mterhalten diese Leute die freund -
schastsichsten Verbindungen , und als Vertreter des alten kaiser -
lichen Deutschland wurde General v. d. Goltz neuerdings von

unseren Reaktionären gehuldigt und gefeiert . Die finnländische

Sympathieadresse anläßlich der Ruhrbesetzung wurde denn auch
mit einem Hinweis auf die „ Befreiung " Finnlands 1918 durch

deutsche Truppen eingeleitet — wohl deshalb betrug die Zahl
der Unterschristen nicht raehr als 700000 ,



Denn nicht nur die Arbeiterschaft , sondern auch die Mittel -

Parteien verhalten sich zu den in mehr oder weniger reaktio -
närem Geist « ausgeprägten Aeußerungen der „ Deutschsreund -
lichkeit " der höheren Bourgeoisie vollkommen ablehnend - Der

Bauernbund , bei dem der Schwerpunkt des sozialen und politi -
schen Lebens Finnlands liegt und wahrscheinlich für längere
Zeit liegen wird , sucht Anschluß an die Völker des Baltikums ,
die zum Teil mit den Finnen verwandt sind und bei denen

ebenso die Bauernschaft als Verteidigerin der nationalen

Eigenart auftritt - Als sich aber diese baltische Orientierung
bis auf Polen erstreckte und ein Bündnis mit diesem Lande

beabsichttgte , trat die Sozialdemokratie entschieden da -

gegen auf und brachte vor einem Jahre den Plan zum Schei¬
tern - Der Standpunkt der Sozialdemokratie in der aus -

wärtigen Politik besteht in einem Festhalten an freundschast -
lichen Beziehunzen zu allen Ländern , ohne das Schicksal
Finnlands irgendwelchen fremden Interessen unterzuordnen .
Die Geschichte der legten Jahre hat bewiesen , daß dieser Stand -

punkt den realen Interessen unseres Landes am besten ent -

spricht .
Ob die finnische Arbeiterklasse deutschfreundlich ist ? Diese

Frage kann mit einem unbedingten Ja beantwortet werden .
Mit gespanntem Interesse verfolgt sie das Ringen der fort -
schrittlichen und der reaktionären Kräfte in Deutschland , indem
sie den ersteren innig den Sieg wünscht . Sie weiß, - was ein
reaktionäres Deutschland einmal für uns bedeutet hat : sie
weiß , wie leidenschaftlich die reaktionären Elemente in Finn -
land wie im Baltikum die Wiedergeburt des alten Regimes in

Deutschland herbeisehnen . Nirgends würde deshalb die end -

gülttge Unterdrückung der reaktionären Bestrebungen in
Deutschland mit lebhafterer Freude begrüßt werden wie bei
der finnischen und baltischen Arbeiterschaft .

Schwabingerei .
Tic kommunistisch - faschistische Verbrüderung .

„ Es versteht sich, daß die VÄPD . den tollen Unfug , den
das Münchener Parteiblatt sich geleistet hat . strikt ablehnt und

aufs schnellste dafür sorgen wird , daß solche Schwabingerei
abgestellt wird . In der ausnahmsweise schwierigen Situation
sind solche Entgleisungen ein « handgreifliche Gefahr für die
Partei . " ( „ Rote Fahne " vom 8. Februar 1921 . )

Die Schwabingerei , gegen die die „ Rote Fahne " im Jahre
1921 sich wandte , war der Versuch der Verständigung
zwischen extremen Nationali st en und Kom -
m u n i st e n, um den revolutionären Krieg gegen die
Entente und die faule Mitte in Deutschland vorzube -
reiten . Otto T h o m o s, der jetzt die Thüringer Kommunisten
inspiriert , schrieb damals als Antwort auf einen Brief des -
selben Herrn Hans v. H e n t i g. von dem die „ Rote Fahne "
heute eine Zuschrift veröffentlicht , wörtlich :

„ Es muß eine Zeit kommen , wo dos junge Deutschland sich
weigert , den Schießprügel gegen die Arbeiter zu gebrauchen , wo beide
sich die Hände reichen und gemeinsam eine neue
Weltbauen .

Heute ist der Tag , da wir uns erheben müssen . Gebt die Waffen ,
die in Deutschtand vorhanden sind , nicht schwarzen Kolonialtruppen
des Westens , gebt st « deutschen Arbeitern . Vereinigt Euch

- mit uns . Laßt uns auf die Straßen gehen und die revolutionäre
Volkserhebung ausrufen . Laßt uns gemeinsam die Räterepublik
cusruf « , da » Vaterland der Arbeit und der Jugend .

Nieder mit den Bedingungen von Paris . "

Damals wurde Otto T h o m a s für diese national - bolsche -
wistischen Schönheiten mit dem großen Kirchenbann belegt und
seiner Funktionen in der Partei auf längere Zeit enthoben .
Heut « haben sich die Zeiten gewandelt . Heute bezeichnen die
Kommunisten ganz im Stile der Herren H e n t i g und
Thomas jeden Menschen , der auf dem Wege von Verhand -
lungen zu einer Verständigung mit der Entente kommen
will , als einen „ VerräteranderRation " . Der große
Kirchenbann richtet sich heute höchstens gegen diejenigen , die
die „ neue Taktik " nicht schnell genug begreifen , denen bei den
neuen Bundesgenossen nicht ganz wohl ist . Heute begrüßt die

Lutheristher Weltkonvent .
Von Hans Bauer .

In diesen Tagen treffen sich in Eisenach offiziell « Vertreter des

Luthertum » aller Länder , um die weltumfassende Kraft ihres Be -
kenntnifses in den Vordergrund zu rücken .

Man erfährt dies aus den Zeituckgen und wird mm hie und da
einen Auszug ans den Ansprachen der Hauptredner zu lesen bc -
kommen , im übrigen sich um den Weltkongreß nicht kümmern .

E » ist nicht als Beleidigung und Verächtlichmachung des luthe -
rifchen Bekenntnisses gemeint , wenn man nüchtern , wahrheitsgemäß
und sachlich feststellt , daß der Geist des Luthertums keine Kraft mehr

. hat . Die Wort « von religiösem Berbundenheitsgefühl , innerlicher
Gemeinschaft , Einigkeit im Glauben sind da nur matte und wenig -
sägende Begriffe . Di « Größe der Lebensenergie einer geistigen
Bewegung ist erkenntlich an der Anzahl der Gedantenkomplexe , die
sie als sich übergeordnet anerkennt . Je weniger sie als übergeordnet
anerkennt , um so stärker ist sie. E ne ganz große geistige Bewegung
ordnet sich überhaupt nichts über .

Aber gibt es noch Lutheraner , die dies durchaus zuerst und erst
in zweiter Hinsicht rrgend etwas anderes wären ?

Es war einmal möglich , daß Luthers Thesen an der Witten -
berger Schloßkirche ungeheures Aufsehen erregten , daß seiner Lehre
wegen Kriege geführt werden konnten . Heute w ssen außer ein paar
Fachgelehrten und Schülern , die „es eben gehabt haben " , auch be »

lesene Menschen kaum noch die gröbsten Grundgedanken der Thesen .
heut ist es undenkbar , daß zwei Leute sich Luthers Gedanken wegen
in die Haare fahren , geschweige denn , daß Völker darüber Kriege
führen . Es hat keine Durchschlagskraft mehr , das lutherische Be -
kenntnis . Die Menschen unterscheiden sich in Völker oder in politische
Parteien , aber nicht mehr in Konfessionen . Es gibt Deutsche , die
für ihr Deutschtum , Franzosen , die für ihr Franzosentum . es gibt
Kommunisten , Soz alistcn , Monarchisten , die für Räterußland , die

Republik oder den Kaiser sterben würden , aber es gibt kaum mehr
einen Lutheraner , der für fein Luthertum in den Tod ginge . Es
gibt der Zahl nach wohl gegen sechzig Millionen Lutheraner auf der
Weit : aber nur ein unerhört Neiner Bruchteil davon ist zuerst
Lutheraner und dann olles andere .

Di « großen elementaren sittlichen Begriffe der Lisbesgesinnung
und des Brüderlichkeitsgefühls haben auf die Dauer der Einordnung
in das lutherische Dogma gespottet . Sie haben schon lange diese
Form gesprengt und sich neue gesucht , d e lebensheißer sind .

Luther hat eine Tat getan , die , als er sie tat . viele als groß
und befreiend ansehen mochten . Dos Luthertum hat nicht Schritt
geholten . Es hat nicht geführt , es hat sich führen lassen . Es hat
vor dem Kriege nicht über dem Staat und während des Krieges
nicht über dem Krieg gestanden . Es hat sich in beider Dienst gestellt .

„ Rote Fahne " eine Zuschrift des Herrn Hans v. Heutig be -

zeichnenderweife mit den Worten :

„ Wir fteuen uns , mit Offizieren seines Schlages uns auf einer

gemeinsamen Linie finden zu können . "

Die gemeinsame Linie , auf der sich Kommunisten und

Nationalisten finden wollen , kennzeichnet H e n t i g in seiner
Zuschrift , die die „ Fahne " begrüßt , deutlich genug , wenn er
davon spricht , „ daß Hunderte von alten Front -
offizieren an der Seite des Kommunismus im

gleichen Schritt und Tritt marschieren werden , wenn « in -
mal die Trommel zum Streite ( gegen Frank -
reich ! ) ruft " . - Der Nationalismus , der Revanchekrieg ist
der gemeinsame Boden , auf dem Kommunisten und Natwna -

listen sich finden wollen .

„ Vertrieben von Dichtern und Denkern , Händlern und in Un -

ehren ergrauten Politikern wird sich die Ehre der Nation in
die Fäuste der Arbeiter flüchten . Deutschlands Herrin
wird sie keinen Fußbreit ihres Bodens verschachern , im Westen oder
im Süden . Zur Nation zu stehen , die sich in der Arbeiter -

schaft verkörpert . . . , wird für den deutschen Offizier ,
der seinem Staat die Treue hält , nichts Neues , Ungewohntes , nur

Pflichterfüllung sein . "

Auf diesem Boden finden sich dann die Kommunisten auch
nach R e m m e l e s treffenden Ausspruch mit den Mördern

Liebknechts und Rosa Luxemburgs zusammen . Das Peinliche
dieser Entgleisung hat die Kommunisten veranlaßt , Remmeles
Rede nachträglich umzufälschen und so zu tun , als habe
Remmele von den Sozialdemokraten gesprochen , mit

denen er zusammengehen wolle . Die Stuttgarter „ Tagwacht "
weist aber aus dem wörtlichen Stenogramm der Rede nach ,
daß Remmele von den nationalistischen Mördern gesprochen hat .

Offizielle Wortführer der Faschisten , wie Hitler und an -

dere , weisen das Liebeswerk der Kommunisten zurück . Aber
aus ihren Zurückweisungen geht deutlich hervor , daß die Kom -

munisten in den faschistischen Reihen die engsten Verbin -

düngen haben . Daß Radek mit Reventlow nicht nur

offene Briefe wechselt , daß auch Verhandlungen zwischen
beiden Gruppen st a t t f i n d e n, ist ebenso bekannt , wie für
jeden Ernsthaften das Zusammenarbeiten aus der Gleichartig -
keit der Stichworte spürbar wird . Holleins Begrüßung des

neuen Kabinetts als „ Kabinett der Kapitulation " war kein

Zufall . Es ist gut , das zu wissen , damit man nicht überrascht
wird .

Vie Geldquellen der Kommunisten .
Rustland gibt Goldmillioneu .

Man muß es den Russen lassen , sie verstehen es , Geld

großzügig auszugeben . Und sie geben es auch nicht in lnm -

pigen Papiermark , sondern gleich in Pfunden und Dollars .
Wie die „ Rote Fahne " mitteilt , hat die Rote Gewerk -

schastsinternationale dem kommunistischen „ Fünfzehner - Aus -
schuß " eine Million Goldmark überwiesen . Das
Gold , um in „ Revolution zu machen " , fließt also wieder mal

reichlich . Man weiß also wenigstens , woher die Mittel zu den
Millionen Plakaten und Flugblättern stammen , mtt denen
die Kommunisten die Mitwelt überschwemmen . Diese Art von

Revoluttonsfinanzierung zeigt auch , daß weder die russischen
noch die deutschen Kommunisten irgend etwas gelernt haben
oder bereit wären , ihre Verschwörermethoden aufzugeben .
Wo das Gold fließt , ist die Korruption unvermeid -

lieh . Wir werden bald genug in neuen „ Aktionen " die

Folgen dieser Verwüstung der Arbeiterbewegung erleben .

Konflikt im tzause Ravenstein .
Havenstcin mastregelt , statt selbst z « gehe « .

Wir berichteten bereits darüber , daß das Reichsbantdirektorium
den Vorsitzenden des Betriebsrats der Reechsbank .

Großmann , plötzlich gemäß regelt hatte , weil dieser im

Auftrage der Streikleitung der Buchdrucker die Entfernung jener
provozierenden Plakate oerlangt hatte , die den Buchdruckerstreik
schon nach zweistündigem Bestehen die Schuld an dem Zahlung » .

Der lutherische Weltkongreß hat keine andere Leteutung als
die einer Berufstagung lutherischer Postoren . Das Volk weiß mit

ihm nichts anzufangen . Das Thema ist nicht mehr aktuell . Das

liegt nicht an dem Dolk , das liegt an dem Luthertum .

D� nützlichste Baum der Welt . Er wächst nicht m unseren
Breiten , deren Bäum « sich an Wert mit ihnen nicht annähernd
messen können . Unsere Obstbäume haben kein wertvolles Holz ,
unsere Holzbäume tragen keine Früchte . Der Daum jedoch , an dem
jede einzelne Faser nützlich und verwendbar ist , und ohne den Mil -
lionen von Menschen überhaupt nicht existieren könnten , ist die
Kokospalme . In den Oasen der Sahara erreicht ihr Wert einen
Betrag von 200 GoCdmark und mehr , was für diese weltentlegenen
Gebiete außerordentlich viel ist . Dort , wo sonst kaum noch ein anderer
Baum wächst , wird die Kokospalme bis auf die kleinst « Kleinigkeit
ausgenutzt . Aber auch in anderen Gebieten der Tropen und Sub -

tropcn kennt man sehr wohl die Nützlichkeit der Kokospalme . Der
Stamm dient als Bauholz für Häuser , ferner zur Herstellung von
Möbeln , landwirtschaftlichen Geräten und noch zahllosen anderen
Artikeln . Die Indianer in Südamerika höhlen ihn aus und benutzen
ihn als Boot . Die Blätter werden zur Dachbedeckung verwandt , die
Blattstengel für Ruder und Angelschnüren . In der Blütentnospe
kann man Speisen konservieren : aus den Blumen wird Zucker ,
Essig und Toddy , eine Art Grog , gewonnen . Aus dem Mark des
Stammes kann man eine Art Sago bereit ««. Daß die reife Kokos .
nuß ein « der wertvollsten Nahrungsmittel der Tropen bildet , ist
allgemein bekannt . Aus dem weißen Kern läßt sich ein wertvoller
Crem « bereiten , der einen guten Milchzusatz darstellt : das Kokosöl
ist ein wichtiges Mittel für die Seifen - und Lichtfabrikation . Die
Schwarzen benutzen es auch als Mittel gegen Skorpionstich «. Der bei
der Gewinnung von Kokosöl verbleibende Abfall wird zu Oelkuchen
verarbeitet , der als Nahrung für Geflügel und Haustiere dient . Das
Oel wird in manchen südlichen Ländern auch als Düngemittel ver -
wandt . Aus der Schal « der Kokosnuß werden Trinkbecher , Lampen ,
Flaschen . Löffel und sonstig « Gegenstände hergestellt : sogar Zahn ,
pulver kann man daraus bereiten , und wer in Not ist , hat daran ein
gutes Brennmaterial . Die Hülsen dienen zur Gewinnung von Faser -
stoffen zu Matten und Polstern , Bürsten , Seiden , Ankertauen und
Netzen . Aus dem Gewebe an den Stengeln stellt man Seihetrichter
» nd Fackeln her Schlißlich bildet die hinunelansttebende , lebende
Kokospalme in den Tropen den natürlichsten Blitzableiter , da sie
alle Gebäude überragt

Die Gefahr der Tollwut . Wie bekannt , ist di « Gefahr der Toll -
wut in letzter Zeit durch die Näh « der polnischen Grenze und durch
die russischen Zustände auch für uns drohender geworden . Wie das
Pasteursche Institut festgestellt hat , erfolgt di « Uebertragung auf den
Menschen fast stets , in 93 Fällen unter 100 , durch Hundebiß . g Droz .
kommen auf Bisse von Katzen : daneben spielen Pferde . Rinder . Scha -
knie und andere Tiere eine untergeordnete Rolle . Schlimm sieht es
in Wien aus , wo die Tollwuttälle seit 1919 von 4S0 auf 996 , also
da » Doppelte , im Jahre gestiegen sind . Der Hauptgrund davon ist
die kolossale Zunahme der Hund « in Wien . Im Jahre ISIg zählte
Wien 37 000 Hunde , 1922 waren es 81 000 , und für d«ls Jahr 1923

miüelmangel zuschoben , und weil er außerdem als Meinung der

Gewerkschaften den Wunsch nach Häven st eins Rücktritt aas -

gedrückt hatte . Die fristlose Entlassung Großmanns hat im Personal
der Reichsbank und der Reichsdruckerei begreift che Empörung her -

vorgerufen .
Am Montag fanden im Reichsarbeitsministerium Perhand -

lungen über eine Beilegung des Konfliktes statt . Ein Vertreter do

Buchdruckerverbandes gab die Erklärung ab , daß d > M a ß r c g e >

lung Großmanns aus dem Buchdruckerstreik rcsul -
t i e r e und das graphische Personal der Reichsdruckerei sich go

schlössen hinter den entlassenen Betriebsrat stell «. Falls das Reichs -
bankdirektnrium dieKündigungnichtzurücknehme , werde

eine erneute Stillegung der Notenpresse di « unausbleib -

liche Folge sein . Direktor Kunz von der Reichsbank , der bei der

Unterhaltimg zwischen dem Präsidenten und dem Betriebsrat zu¬

gegen war , gab zu , daß Großmann erklärt Hobe , die Gewerk -

s ch a f t e n und die Arbeiterschaft wünsche einen

Wechsel in der Leitung der Reichsbanl und verlange als

äußeres Zeichen der Kursänderung den Rücktritt Hoven -

st eins . .
Die Vertreter des Allgemeinen Verbandes der deutschen Bank¬

angestellten , Marx und E m o n ts , traten für die r e st l o s e Z u -

rücknahme der Kündigung ein mit der Begründung , daß der Be -

triebsrat ein wichtiges Glied des Betriebes sei und nicht nur dos

Recht , sondern auch die Pflicht habe , die Betriebsleitung auf

vorhandene Mißstände aufmerksam zu machen .

Die von der Reichsbank entsandten Vertreter erklärten , daß das

Reichsbankdirektorium am Dienstag zu einer Sitzung zusammen -
treten und sich mit dem Fall beschäftigen werde . Dos Direktorium

fei auch geneigt , sich dem Spruch eines vom Rcichsarbeitsminista -
rium zu ernennenden Schiedsgerichts zu unterwerfen . Die

Reichsbank werde ihren Beschluß am Dienstag nachmittag dem Mi -

nisterium bekanntgeben .
Von diesem Beschluß werden die weiteren Maßnahmen der Ge -

werkschaften abhängig gemacht werden . Wir hoffen , daß inzwischen

Präsident Havenstein den Weg ins Freie gesucht und dadurch einem

neuen schweren Konflikt den Boden entzogen hoben wird .

Di ? Republikanisterung üer Verwaltung .
Rücktritt des Staatssekretärs Welser .

Wie m unterrichteten Kreisen verlautet , h « der neue Reichs -

minister des Innern , S o l l m a n n , den Staatssekretär des Amtes ,

den Freiherrn und Ritter des Iohanniter - Ordens von Weiser ,

aufgefordert , sein Rückttittsgesuch einzureichen . Ein Zeichen für
die geringe Lieb « d eses Beamten gegenüber der Verfassung und der

Republik bildet di « Tatsache , daß Herr von Welser im Vorjahre trotz
des Rathenau - Mordes und der Schaffung des Republikschutzgesetzes
in seinem Urlaub verblieb . In diesem Jahre traf abermals der

Urlaub des Herrn von Welser mtt der großen inneren Krise zu -

sammen . Trotz Kab. nettsrückttitts und höchster Not im Innern

hielt es der nach dem Minister höchste Beamte des in solchen Mo -

menten wichtigsten Ministeriums nicht für nötig , seinen Urlaub zu

unterbrechen .
Bei dieser Gelegeahett sei mitgeteilt , daß sich die Nachricht von

der Abberufung des in letzter Zeit oielumstrittenen Reichskom¬

missars für die öffentlich « Ordnung , des Obersten K u e n z « r , nicht

( oder noch nicht ) bewahrheitet .

Der „ Ternps " gegen Stresemann .
Part ». 21. August : ( TU. ) Der „ Temps " richtet m seiner gestti -

gen Abendausgab « einen Angriff gegen den Reichskanzler , dem er

seinen im „ Hannoverschen Kurier " veröffentlichten Protest gegen die

Grenzschließung verübelt . Die Maßnahme , so heißt es , gegen die

Stresemann protestiert , werde vollauf durch die im Rheinland ver -

übten Attentate gerechtfertigt , deren Urheber sich gewöhnlich im un -

besetzten Gebiet aufhalten . Wenn der Reichskanzler sich begnügt
Hütt «, dies « Frage auf diplomatischem Wege zu behandeln , würde die

Presse sich nicht in sie eingemischt haben . Der „ Temps " beschäftigt

sich zum Schluß noch in sehr aussührllcher Weise mtt der Bergangen -

hett Stresemann ; , cm der er verschiedenes auszusetzen hat .

sind 77 000 angemeldet , in Wirklichkett sind es viel mehr . Es kommt

also jetzt in Wien auf je 24 Menschen ein Hund . Selbst der größte
Hundefreund wird zugeben , daß dies Verhältnis besonders in den

Zeiten wirtschaftlicher Not ein bißchen übertrieben ist . Freilich war

es schon einmal schlimmer . Im Jahr « 1820 , also vor rund hundert
Jahren , hatte Wien 300 000 Einwohner und 54 000 Hunde , auf je
vier Menschen kam ein Hund , d. h. jede Familie hielt sich durch -
schnittlich ihr Hunderl : aber damals konnte man sich das schon eher
leisten .

Das enikhronle Sovstcmttnopel . Der Vizepräsident der türki -
schen Nationaloersammlung Ali Fuad Pascha hat erklärt , daß gar
nicht daran zu denken sei , daß Konstantinope ! wieder der Sitz der
türkischen Regierung werde . Die Hauptstadt der neuen Türkei bleibt
Angara , und es werden bereits umfassende Vorbereitungen ge -
troffen , um die Stadt wieder aufzubauen und mit dem Eisenbahn -
netz zu verbind «». Angora ist gegenwärtig eine orientalische Klein -
stadt mit niedrigen Häusern und schmutzigen Plätzen . Von weitem

macht es den Eindruck einer mittelalterlichen Festung , wie es mir
seinen alten Mauern auf dem steilen zerklüfteten Hügel liegt , der di «

Umgegend beherrscht . Die Sradt hat «in außerordentlich strenges
Klima ttn Winter . Es besteht der kühne Plan , die neu « Hauptstadt
noch dem Vorbild von Washington anzulegen .

Der Krieg gegen die bloßen Arme . Die athenischen Puritaner .
die unter dem Namen der „ Zeloten Christi " ihr Unwesen treiben

und die bloßen Nacken und Arme der Damen mit Te « r beschmierten .
bilden »loch immer eine Gesochr für die griechische Frauenwelr , d- e

den Forderungen der Mode nicht entsagen will . Sie haben sogar

zu noch schärferen Mitteln gegriffen , um die „ Verderbnis der offen ! .

lichen Sitten " , die sie von der Entblößung der Domen herleiten ,

zu bekämpfen . So bespritzte kürzlich bei hellem Tageslicht einer

dieser Eiferer , der in Sttldatenuniform war , in einer der Houpwcr .

kehrsstraßen Athens die nackten Arm « eines lljähriqen Schul -
Mädchens mtt Schwefelsäure und brachte ihr schwere Wunden bei .
Die Empörung d « s Publikums gegen dieles Vorgehen ist groß : es

ist aber bisher nicht gelungen , dieses „ Zeloten " habhaft zu werkten .

kSettbewerb für den Nollcntoriplatz . Die siraae der Bebauung
deS Berliner Nollendorfplatze « soll auf dem Wegs eine » Wettbewerbes zu
lösen »ertucht werden . ES soll dem Platze ein befriedigendes städtebauliches
Bild gegeben oder doch der jetzig « unbefriedigende Nndrnck gemildert
werden . Den Bcwerbern soll voll « Freiheit sür ihre Vorschläge verbleiben .
Do « regt di - «tadtgemeinde an, ein - Verbindung mit rcntierlich - n Bauten
sür Verkaufs ballen , KioSke usw. vorzusehe ».

Da » Steichöpoftmtnliteriom verfteigert vom 17 . —lS. Sept . in Berlin .
im Künitlerhaus . Bellevueftr . S, gebrauchte Briefmarken von Bat ) er n. dem
Auslände , von Deutich - Neuguinea und Kamerun sowie img - branchte Poll -
w- rtzcichcn der deutschen Pollansialtc » in Marokko . Schristliche St - ig - rungS .
austrüge werden entgegengenommen und kollenfrei anSgeDbrt .

« in New Yorker Riesentbeatcr . Die Gröhe eine ? stattlichen kleinen
Orte ? bat das Thealer von 37 Stockwerken , da » jetzt in Veto Äork im Ban
ist. Untergrundbahn und Strahenbabnen durchquere, ! leine Fundamente .
kt Fahrstühle find eingebaut . ( Zm zweiten Stockwerk wird c« ein « richligs
Straße aeben . Boulevard , der Künstler , genannt , mir Mriir ?. nnd Buch .
laden . Sin Postamt , eine Bibliothek . Gasthäuier und etat RclttoigSwach «
sind in dem Thcalerbau untergebracht .



die Anklage gegen Gehme .
Der Landesverratsprozctz vor dem Reichsgericht .

B. S . Leipzig . 18. August .
Am kommenden Donnerstag , den 23. August , beginnt vor dem

erstinstanzlichen Senat des Reichsgerichts der Landesverratsprozeß |
gegen den Berliner Journalisten Walter Oehme . Der im
32 . Lebensjahr stehende Angeklagte wird beschuldigt , vorsätzlich
Nachrichten , von denen er wußte , daß ihre Geheimhaltung
ausländischen Regierungen gegenüber für das Wohl
des Deutschen Reiches und im Interesse der Landesverteidi -

gung erforderlich ist , einer ausländischen Regierung mitgeteilt und
dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet zu haben .

Walter Oehme bediente u. a. die

„ Transallankic Rems Trunsmifstcm Agcncy "
in Scheven ingen , deren Berliner Bertretung das von Dr . ( Sorgas
geleitete „ Internationale Korrespondenzbureau " war . Dr . Gargas
ist im Fechendach - Prozeß wegen Landesverrats zu 12 I a h r e n
Zuchthaus verurteil ! worden . Bon der Iransatlmrtic wird be -
hauptet . daß ihr früherer Leiter S ch o p p a ein Gehilfe des sehr
bekannten englischen Spions Tinsley gewesen sei und daß
die Agentur überhaupt nur der Deckname für ein « Filiale des Tins -
leyschen Spionagebureaus gewesen fei . Oehme hatte mit Schopps
einen Vertrag abgefchloren . wonach er gegen ein monatliches Gehalt
von 100 holländischen Gulden ihm einen Nachrichtendienst lleferte ,
der . wie aus vorgefundenen Schreiben hervorgehen soll , aber nur
Mitteilungen vertraulicher Natur , keine durch die Taacspresse
gehende Nochrichten enthalten sollt «. Oehme hott « sich selbst seiner
außerordentlich guren Beziehungen zu den Zentralbehörden des
Reiches und Preußens , vor allen Dingen zum Auswärtigen Amt , ge -
rühmt . Die unter Anklage gestellten Berichte , die der Transallantic
geliefert wurden , befaßten sich mit Vorgängen inderReichswehr .
init der Tätigkeit angeblicher Selbstschutz organisotionen und
deren vermeintlichen Beziehungen zur Reichswehr , sowie mit der
Frage des passioeu Widerstandes an Rhein und Ruhr .
Auch die Steuerangelegenheit Sti n n e s' . die 1911 Gegenstand einer
Rcichslagsdebatt « war , spielt in diesen Berichten eine Rolle . Diese
Nachrichten , die

durch die Tran sattau tic zur keuatnis ausländischer Regierungen
gelangt seien , hätten u. a . auch zur Folge gehabt , daß der Chef der
Interalliierten Militä rkontrolltoinmissi on in Berlin , General Rollet ,
an die deutsche Regierung eine beschwerdeführende Note richtete .
Das Auswärtige Amt h « dann in feiner Antwort an Noll « die in
der Note aufgestellten Behauptungen als völlig unrichtig bezeichnet .

Weiterhin hat Oehme in den letzten Jahren auch den . Wirtschaft -
lich - polrtischen SpeMalinsormationsdienst " ( W i p v s i d) herausge -
geben , zu dessen Abonnenten u. a. auch die Berliner Vertretungen
einer Reih « von ausländischen Regierungen gehörten . In der

„ Wipchid '

hob « Oehme ebenfalls vertrauliche politische Nachrichten geliefert , n. a-
' iber die Vorbereitung der deutschen Reparationsdenkschrift
im Januar 1922 , über angebliche Vorgänge bei der Bildung des
Kabinetts Wirth sowie über die Tätigkeit der Rational .
sozialisten in Bayern .

Die Weitergabe oller �dieser zum T « S unrichtigen Nachrichten
hätte sowohl an amtlichen Stellen wie auch in Berliner Pressekreisen
großes Aufsehen erregt . Man Hab « von Oehme gewußt , daß sein «
Informationen häusig stark sran�osenfreundlicheu Cha -
rakter trügen und daß er sowohl mu den Franzosen wie mit den
Polen in Fühlung stehe .

Gutachten de » Reichs mehr Ministeriums und des Auswärtigen Amts

sprechen sich dahin aus , daß die Geheimhaltung dieser Nachrichten
für das Wohl des Deutschen Reiche , unbedingt erforderlich gewesen
wäre . Oe h m « selbst behauptet , daß die meisten dieser Informationen
sich für jeden Kundigen o h me - w « i t e r « s aus der Tages -
prefse ergeben hätten , daß die Wipostd - Berichte nur zur per -
iönlichett Information der Abonnenten , nicht aber zur
Weitergab « bestimmt gewesen seien . Keinesfalls will er erkannt
haben , daß die betreffenden Nachrichten geheim zu halten waren .
Demgegenüber falle belastend ins Gewicht , daß z. B. dl « Trans -
atlantic nach der Verhaftung Oehmes , also als sie keine Noch -
richten mehr von ihm erhalten konnte , ihre Tätigkeit eingestellt
habe , daß der Angeklagte ferner bei der Anfertigung bestimmter Be .
richte über die Reichsmehr feine Sekretärin ausdrücklich angewiesen
hatte , keinen Durchschlug anzufertigen . Aneh die beschlagnahmte
Korrespondenz Oehmes mit dem Rotterdamer Bureau der Trans -
atlantic soll den Beweis dafür liefern , daß er den Charakter dieses
Bureaus als politische Informattonsguelle für ausländische R e-
gierungen wohl erkannt Hobe .

Zu der Verhandlung , die unter dem Vorsitz de « Senats präsiden -
ten Dr . R i ch t e r stattsind et . und bei der voraussichtlich Reichsanwalt
Neumann die ? lnkloge vertritt , sind u. a . als Zeugen geladen :
Reichswehrminister G « ß l e r , der preußische Innenminister S e v «-

ring , Ministerialdirektor Dr . A b « g g vom preußischen Innen -

Ministerium , Landtagsabg . Emil Robold , Redakteur F. W. Frerk ,
Kriminalkommissar Mercier - Derlin . Schriftsteller Robert Breuer

und früher « Angestellt « der Deta . Di « Verteidigung sühnen
die Rechtsanwälte Dr . Paul L e v i und Justizrat Werthauer .

Die tzitler - Trupps .
München 20. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die „ München »

Post " veröffentlicht am Montag ein Rundschreiben des

Oberkommandos d e r H t tl - r s ch e n St u r m t r u p p s an

die Unteriübr » aus dem sich der Aufbau der rechtsradikalen Or -

gonisationen Bayern , in allen Einzelheiten »gibt . Danach Hot man

es mit drei Richtungen zu 1. Later landische Kamps -
verbände vereinigte vaterlanlnsche Verband « München » und

chermonns - BÜnd ( das frühere Zeitfreiwilligenkorps des Obersten

Lenz ) , Z Wikinqbund und Blucherbund . 3. Bund

Bayern und Reich . Die unter 1 genannten Kampfverbände

bestehen aus den S t u r m a b t eil u n g e n ch i t l e r s . dem Bund

„ Oberland " ( bis München ) , dem Bund „ Unterland ( bis Ingolstadt )
und der . . Reichsflagge " ( bis Nürnberg ) , wahrend d. « vaterland . fchen

Vereine in München zurzeit in Umbildung begriffen sind . Der

. . Wikingbund " wird getührt von dem ehemaligen Pressechef

der Organisation E . dem Kapitanleutnant I a u t t e r , wah -
rend an der Spitze de » . Mücherbundes " der Rek . erungsbaume . ster

Schäfer steht . Jautter und S ch äf e r haben m dem ch o ch .

verratsprozest Fuchs und Genossen die bekannte Rolle ge -
spielt . Der Bund „ Bayern und Reich " ' st eine Schöpfung mit St a hr
und Pittinger on der Spitze , die «nigeblich ganz nach den

Weisungen des Geheimrats cheld arbeiten . Choraktersstisch ,st , daß
diese drei Richtungen untereinonder . wie es m dem Rundschreiben
heißt , sich „ mit ollen Mitteln zersetzen " .

Sturm auf . . . .

ius

Wertbestanüigkeit in danziy .
Danzig . den 20. August . ( TU ) Maßgebende Persönlichkeiten
den v- rsch edensten Wirischasiskreisen Danzig s b- schättigen

,iiy Kit einigen Tagen mit der Schaf ung eines festen Werl -
m - ßstabes Vtt diesen Bevatunaen wirken die zustSixdigen
Stellen des Senats mit . Mg » erwartet bereits in den nächsten
Tagen posslive Vorschläge na- k? der angedeuteten Richtung . Ueber
d' e Notwendigkeit und die Dringlichkeit der Durchführung der .

artiger Maßnahmen herrscht kein Zweifel .

Beim Faschistenclubruch in Bozen wurde auch die Druckerei

unseres Parteiblotts , das » V olksrechi " , nach den ergebnislosen
Verhandlungen mit den Terroristen beim Präsekten , ver -
siegelt . Don irgendeiner staatlichen Abwehr der Einbrecher war
natürlich gar keine Rede .

Dieses Ein « im voraus , um schweren Mißverständnissen vorzu -
beugen . Di « städtischen Werke , soweit sie Gas und Elektrizität lie -

fern , find nicht vom entrüsteten Publikum gestürmt worden , sondern
di « Kassen der Werke . In langen Reihen stand man und wartete .
bis man sein Geld glücklich losgeworden war . Die armen Haus -
fronen sind zu bedauern , denn über st « sind in gewissem Sinn

schlimmer « und schlechtere Zeiten gekommen als im Krieg . Anstehn
nach Margarine , anstehn nach Kartoffeln , anstehn nach Gemüse ,
und nun noch anstehn on den Kassen der städtischen Werke . Hundert -
taufende lesen lzeute keine Zeitung mehr : Hunderttausende hoben
infolgedessen am Sonntag erst aus Gesprächen mit Nachbarn und

anderen , die es bereits wußten , erfahren , welche Gefahr ihrem schon
schmalen Geldbeutel droht , wenn sie nicht Woche um Woche das ver -
brannte Gas und den verbrauchten Strom bezahlen . Und nun

flutet « es am Montag an die Kassenschalter , um , wenn möglich , zu
retten , was noch zu reiten ist . Viel Liebenswürdiges haben die
Werk « und ihre Leiter nicht zu hören bekommen , und in der langen
Schlange sah man Alt « und Schwächliche , die sich kaum noch schleppen
konnten . Wer nicht den von seiner Wohnung weiten Weg nach
den Kassenschaltern der städtischen Werke antreten wollte , begab sich
eiligst noch dem nächsten Postamt , mit Postanweisung od » Post -
scheck bewaffnet : indessen auch hier stand er vor einer Menschen -
mauer , die die Poltscholter umsäumt « und die Beamten in Unruhe
und Nervosität versetzte . Es schaute gerade so aus , als ob ganz
Berlin sein Geld verschieben wolle . Dazu noch di « Engherzigkeit
der Postverwaltung mit der Bestimmung , daß Postschecks nur bis
6 Uhr abends angenommen werden .

Sonderbares sah man auch an den Kassen des Elektrizitätswerks
Südwest in der Motzstraße . Hier und in den angrenzenden Straßen
wohnen bekanntlich viele sehr reiche Leute , die wohl mit leicht »
Geste viele Millionen für bestes Essen und allerhand andere Genüsse
ausgeben , die aber , um Gotteswillen , bei Bezahlung d » Rechnung
für elektrisches Licht nicht geschädigt sein wollen . Um dieses zu ver -

hindern , waren sie gekommen oder hatten Dienstboten und Dien »

geschickt , um hohe Summen oerauszubezahlen . Die anderen aber ,
die die Angst um das bischen Lebensunterhalt cm di « Kassen ge -
trieben hatte und die den schon verbrauchten , am Sonnabend fest -
gestellten Strom bezahlen wollten , mußten infolgedessen bis zum
Aberwitz und ins Aschgrau « warten .

Wie immer ! Es sind , wie das ja auch cm dies » Stell « wieder�

holt betont worden ist . mchattbare Zustände : da » Barometer steht
wied » einmal auf Diurm in B» lin !

Ein Zentner Sriketts 1 6�1 000 Mark .

Das Kohlenamt teilt mit : Infolge der ab 20. d. M. eingetretenen
Erhöhung der Zechenpreife und Bcchnfrachien ist eine entsprechende
H» aussetzung d » ZAeinverkausspreise für Briketts und Koks erfor -
derlich geworden . Die Brtbettpreise stellen sich mit Wirkungnom
21. d. M, die Koksprcise mit Wirkung vom 22. d. M. wie folgt :
Briketts je Zentn » ab Lag » 1 S91 000 Mk. , frei Kell » 1 766 000 TO. ,
Gaskots j « Zentn » ab Lager Z9Z7 000 TO. , frei Kell » 4 0LZ000M .
Bei sichren weif » Lieferung Brickrtts ab Lager 1 691 000 M , frei
Keller 1 758 000 M. , Gaskoks 3 937 000 M. und 4 012 000 M.

Weitere Erhöhung des Hochbahntarifs .
Die zurzeit geltenden Tarife d » Hochbahn « » den vom Freitag

ab verdoppelt . Die Fahrt bis zur 5. Haltestelle wird also 50 000 M* .
darüber hinaus 70 000 M. in der 3. Klasse und 70 000 bzw . 90 000 TO.
in d » 2. . Klasse betragen . Ein Umtausch von Fahrkarten braucht
nicht stattzufinden , da zwei Karten des gegenwärtig geltenden Tarifs
für die Uebergangszeit für eine Fahrt berechnet werden .

AunehmenSe Unsicherheit in Treptow .
Zw Treptower park ausgeplündert .

ihn Montag abend kurz nach 10 Uhr wurde im Treptower
Park cm der Wasserseite , unweit vom Zennerschen Lokal , der

47jährige Werkmeister Alfred Brune aus der Chodowieckistr . 37

auf ein » Dank bewußtlos aufgefunden . Der Polizeibericht spricht
von total » Betrunkenheit . Brune selbst gab später an . er habe
nur wenig getrunken und glaube , durch schlechten Schnaps
in den Zustand der Bewußtlosigkeit geraten zu fein . Räuberische
Nement « , die hier immer nach Beut « lungern , hatten die Gelegen .
heit benutzt , dem Bewußtlosen fast sechs Millionen Bar -
geld . einen Ring und den Ueberzieher fortzu -
nehmen . Em « größere Geldsumme , di « m der Gesäßtasche war ,
ist ihnen entgangen . Schutzpolizeibeomte sorgten für die Ueb « -
führung des Bewußtlosen im Krankenauto nach der Rettungsstelle
am Görlitz » Bahnhof . D » Transport kostete ollein drei Millionen
Mark . Die Porkgogend cm d » Wasierseite ist seit längerer Zeit
verrufen . Man soll sich hier nach Einbruch der Dunkelheit nur
aufhalten , wenn zahlreiche P » son « n in der Nähe sind . Ein «
scharf « polizeiliche Konttolle wäre hier sehr angebracht .

Von Ernbcech » » schwer heimgesucht werden in d » letzten Zeit
die Einwohner der Straßenzüge am Treptower
Park und der Kiefholzstraße mit den Parallel - und
Querstraßen , der Leibi - , Desreggerstraße usw . Die Verbrecher kund -
schaften ohne Zweifel die Gelegenheiten aus , indem sie sich auf dem
Bahndamm , der dort vorbeiführt , umhertreiben und die Gärten
und Häuser beobachten . Sie brechen ost ein , während die Ein -
wohn » noch ohmmgslo » auf dem Balkon sitzen und machen jedes -
mal große Beut « on Kleidungsstücken , Silbersochen usw . An
anderen Stellen benutzten sie die späte Nachtzeit . Hilfsmittel sind
ihn « , oft Sttihle oder Leitern , di « in den Gärten stehen . Wahr -
scheinlich handelt es sich um ein « Bande , die in der Gegend gut
Bescheid weiß . Für di « Unschädlichmachung der Bande sind
höh « Belohnungen ausgesetzt . Geeignete Mitteilungen ,
die vertraulich b « . handelt werden , nimmt Kriminalkom .
missar Snuschat , Dienststelle B. I. 2, Zimmer 52 , Hausanrus 430
und 440 . entgegen . _

Ei « Rcichsbankdirettor . der die Arbeiter beneidet !

Ueber die Schwi « igk « iten bei der Reichsbant , die nötigen
Gelder zu Lohnzahlungen zu bekommen , geht uns die folgende
Schilderung zu :

Am Freitag waren wir im " Auftrage der Firma R. Goebn « ,
Flügel - und Pianofortefabrik in Treptow , um 7 Uhr in der Nieoer -

wallstraße , um «inen Reichsbankscheck im Detrag « von 500 Millionen
Mark einzulösen . Als wir um lOlbUhr an den dafür bestimmten
Schalter kamen , wurde uns bedeutet , daß es zur Zknszahlnng erst
der Bestätigung des Reichsbankdirektors Braun
bedürfe . Das stundenlange Warten war vergeblich : wir muhten
den Weg nach d » Iägerstraß « antreten und dort wiederum warlcn .
Es ging auch hier der Reihe nach , doch scheinen dort auch Hinter -
türen zu sein , durch di « man rascher zum Ziel kommt . Als wir
dann vorgelassen wurden und den Herrn baten , uns diesen Scheck
zur Auszahlung anzuweisen , da das Geld restlos zur Lohnzahlung
gebraucht wird , und auch als der Betriebsrot die Sache nocki be -
stötigen wollt «, daß die Arbeit im Bettiebe ruht , da di « Lohnzahlung
ausblieb , sagt « mir obiger Herr folgende Wort « : „ Das weiß ich,

. daß das Geld zur Lohnzahlung gebraucht wird , deshalb brauchen
Sie als Betriebsrat mir das nicht noch zu bekräftigen . Die Not

�innerhalb der Arbeiterschaft wäre nicht so groß , wenn sie mit ihrem
Gelte besser haushalten könnten , denn das find ja gerade di « Ar -
beiterfrauen , welche uns die Lebensmittel verteuern . W i r können
nicht soviel Fleisch essen . Unsere Frauen behaupten , es sind ja
gerade die Arbeiterfrauen , welche uns alle Lebensmittel vor der

Nase wegkaufen , denn wir müssen mit weit weniger auskommen . "
Um nicht mehr länger Zeit zu verlieren , mußt « ich diese interessante
Unterhaltung abbrechen .

Besser als durch dieses Beispiel kann wohl nicht die , gelinde
gesagt , völlig « Weltfremdheil der oberen Beamten dem eigentlichen
Volk gegenüber gekennzeichnet werden . Gerade diese Herren , die
sich mit ihren Familien in einer vollkommen gesicherten Stellung
befinden , hätten allen Grund , sich ruhig und bescheiden zu verhalten .
Vielleicht aber ist «in « unserer Gewerkschaften oder ein Berliner
Bettiebsral so freundlich , dem Herrn Reichsbankdirekior die Stelle
eines Arbeiters in irgendeinem Betriebe zu verschassen . Dann kann
die ftühere Frau Reichsbankdirekior mit dem Markikorb im Arm
noch Kartosfeln laufen , nach Fett stehen und nach Fleisch — ver -
geblich fragen . Und der Herr Reichsbankdirekior kennt sich in unserer
Zeit osfenbar so wenig aus — welche Zeitung liest der Mann
eigentlich ? — , daß er nicht weiß , daß dos FKilch bei den vatrw -
tischen deutschen Agrariern lebendig in den Ställen oder ab » als
Braten auf ihren Tischen steht .

�rcimacl u ig zweier Ipielerwohuungcn .
Aus Grund des Noigefetzes vom 24. Februar 1923 Art . 5 hat

das Spieleudezetnat d » Polizeibehörde im Bezirk Schöneberg zwei
3 - Zimmerwohnungen geschlossen und dem Wohnungsamt
Schöneberg davon Mitteilung gemacht . Das Wohnungsamt
Hot diese beiden 3 - Zimmerwohnnngen , nämlich die
3 - Zimm » wohnung d » Frau Herzig in der Neuen Ansbacher Sttaße
Nr . 12 und die 3 - Zimmerwohnung d » Fexrn Giesel », Nollendorf -
sttaße 2, auf Grund des oben genannten Rotaesetzes sofort in
Anspruch genommen und unter Androhung d » sofortigen
Zwangsräumung die Freimachung . der Wohnungen
innerhalb weniger Tage durchgesetzt . Beide Woh -
nungen sind an seit langer Zeit als sehr dringlich vorgemerkte woh -
nungssuchende Familien vergeben worden . Es wird besonders darauf
hingewiesen , daß nach den Destiminungen de « Wohnungsgesetzes
weder die Maßnahmen der Polizeibehörde noch die Maßnahmen des
Wohnungsamtes in derartigen Fällen d » Beschw » d « unterliegen

Davon soll der Invalide leben l

Ein Arbeiter , der durck ein langwi » ige § JSchiaSlciden iiivalite
geworden ivar , beantragte die Gewährung einer Invalidenrente .
Unterm 8. August 1923 , gerade in der Zeit rapider Steige -
rung der 2eben4unterhalt4kofte > i , erteilte die
LondeSversicherungSanstali Berlin ihm den fehnlichst erwarteten
Bescheid . Wie hoch ist der Betrag , den man ihm zugesprochen Hot ?
Bei 100 Proz . Erwerbslosigkeit ist für ihn eine Invalidenrente berauS -
gerechnet werden , die mit dem für zwei Kinder gewährten Zuschuß
im ganzen 2916 M. pro Jahr beträgt . Dazu kommt als Renten -
erhöhuug eine Teuerungszulage von 9000 M. pro Jahr , so daß
sich ein Gesamtbetrag von 11916 M. pro Jahr ergiebt , der
auf 12 000 TO. abgerundet wird . Da die Rente ab 1. März 1923
nachgezahlt wird , so hat er im August sechs TOonalSzahlungen von
je 1000 TO. , zusammen 6000 TO. abzuheben . Außerdem wird
für August eine besondere Teuerungszulage von
100 00 TO. gegeben , womit der ihm ietzt auszuzahlende Beirag
auf 16 000 TO. steigt . Wa « aber sind 16 000 TO. im August 1923 ?
Für Berlin wurde der Preis des Markenbrotes vom 6. August
1923 ab auf 16 000 TO. festgesetzt ! Und am 13. August
folgte die Erhöhung auf 62 000 TO. ! Doch dem „glücklichen "
Jnvalidenrentner , der infolge der gleichzeitigen Auszahlung der
iccbS TOonatSrenten und der für letzten Monat gegebenen besonderen
Zulage „fo viel Geld " zu kriegen hatte , wurde noch eine andere
Ueberraschung bereitet . Dem Bescheid der LandeSveisicherungS -
anstalt Berlin war die Mitteilung beigefügt , daß von den 16 000
Mark „ an den Armenverband 8000 M. abgeführt "
feien , so daß noch ganze 8000 TO. zur Auszahlung verblieben . Der

Invalide hatte , nachdem die im September 1922 begonnene Zahlung
des sehr mäßigen Krankengeldes im März 1923 aufgehört hatte .
für seine Familie die Hilfe der städtischen Wohlfahrtspflege in An¬
spruch nehmen müssen . Mit der Rückerstattung der seil März für
seine Frau als Unterstützung gezahlten Beiträge wurde jetzt der
Anfang gemacht , indem man zunächst mal die 8000 M. einbehielt .
Der Invalide fragt , ob man sich vielleicht einen schlechten
Scherz mit ihm erlauben tyill . Leider ist die� Sache bitterer
Ernst , aber nach der vom Krieg un » hinterlassenen und durch
bürgerliche Finanzpolitik verschärften Geldentwertung
können solche Rentenbescheide nur noch wie schlechte Scherze wirken .

Festnahme zweier �sriedhofschänder .

Zwei Friedhosschänder wurden mit ihrem Hehler von der
Krzmmalpolizei festgenommen . Die Metalldiebstöhle auf den Fried -
Höfen häufen sich , wie wir wiederholt mitteilten - geradezu er¬
schreckend . Da » liexst zu einem guten Teil daran , daß die Diebe
stets Hehler finden , und daß diese sowohl wie sie selbst ,
wenn sie einmal gefaßt werden , mit verhältnismäßig
niedrigen Strafen davonkommen .

Ein 20 Jahre alter Steinmetz Willy Domascht ' ein Sohn hoch¬
achtbarer Eltern , hatte sich als Anführer mit einem 21jöhrigen
Arbeiter Alfted Pelz den Friedhof der Luisen st ädti -
fchen Gemeinde an der Bergmannstraße zu seiner nächt -
lichen Arbeit ausgesucht . Geeignetes Handwerkzeug versteckten die
beiden unt » dem Efeu ivgendenes Grabes , das sie sich m» kter . .
Dann stiegen sie bei Nachtzeit über di « Mauer tiird beraubten die
Grabstätten des wertvollen Metalls . Ihr Hauptabnehmer war ein
Produktenhändl » Jung in der Steinmetzstt . 83. Kriminalkommissar
Dr . Bernsdorff und feinen Beainien gelang es , die Diebe zu fassen .
Die Beamten konnten noch große Lronzekränze und Buchstaben im
Gewicht von über einen Zentn » beschlagnahmen . Sie stammen
wahrscheinlich von einem großen Erbbegräbnis . Die
Eigentümer können sich im Zimmer 51 des Polizeipräsidiums mel -
den . Di « Bronzebuchstoben C. A. W. usw . sind etwa 12 Zenti .
met » hoch .

Tie nationale Well « lautet da ? Thema , über das ( Senosse Pfarrer
Blei » bent « Dienstag abend 7 Ubr in der Aul « der Kaifer - Friedrich -
Schule . Charloltenburg , Knesebeckftrahe 24 ( am Saolgnyplatz ) spricht .

7Ktt dem Automobil in den Abgrund . Aus Nizza wird gemel -
det , daß auf ein » Alpenstraße bei iftizza ein Touristenauto¬
mobil unter ähnlichen Umständen in den Abgrund gestürzt ist , «rne
vor Wochen in d » Umgebung von Lourdes . 6 Pers onen wurden
bei dem Absturz getötet und 12 verletzt .

Poincaee ist gestern 63 Jahr « alt geworden .

Choleraepidemte i « der asioiischen Türkei . Aus Bagdad wird
gemeldet : Mehr als 747 persische Kuli « sind in Abadan
an der Cholera zugrunde gegangen . DI « Epidemie griff
auch aus Basra üb » , wo b » eits mehr als 76 Todesfälle »» zeichnet
werden . In Bagdad sind drei Personen an der Cholera gestorben .

Opfer der koreanischen Sturm slut . Ein « Meldung au » Korea
zufolge sind bei der jüngst gemeldeten Sturmflut an d » Nordwest -
kustc 346 Personen umgekommen . Mehr als 1000 Menschen werden

jedoch noch vermißt .

_ _ _ _

_

Wetter für morgen .
B- rti » » ud Umaegend . . stunSchst noch ziemlich wann , ab » ver -

änberlich , bei mäijigen südlichen Winden . Dann rasch zunehmende Trübung
mit leichten Regenfällen und etwa « Abkühlung .

Groß - Serliner parteinachrichten .
40. Abt . Die »oegen ( Miitwoch ) üattftndende Mligliedeeversaimnlung findet um-

slandehawee in der Beckbrauerei , ffidieinllr . , Natt.
99. Abt . Britz - Buckow. Mittwoch abend 7' / , Uhr im Iuaendheim Diekuslioneabend .

Thema : Ii ! dee cheneralfiretk ein mirtickmltlichee cd » »olittsche » Heilmittel t
Alle Funktionäre der Abteilimzen und die Iungioziaktfien müsien erscheinen .



OewerkschojwbeVegung
- die Gelüer kommen von öen Arbeitern " .

Die Antwort auf unsere gestrige Frage legi die „ Rote Fahne "
tn diese Ueberschrift . Da sie jedoch selber «insieht , daß das te ne aus -
reichende Antwort auf unsere Frage ist , macht sie eine Art Rechnung
auf , wonach allein die vor längerer Zeit veranstaltet « Sammelwoche
der Betriebsräte über 700 Millionen Mark ergeben habe . „ Aus
diesen Summen sind die Flugblatt «? für den Generalstreik bezahlt . "
Dies « Summe reicht jedcch für die Flugblätter nicht aus .

Wo die Geldquelle ist , gibt die „ Rote Fahne ofsen zu . Sie
bringt einen eigenen Drahtbericht aus Moskau , wonach das Exe -
kutiokomiioe der Roten Internationale « ine Million deut -
f che r�G o l d m a r k zur Unterstützung der infolge des „ General -
ftreiks " Gemaßregelten angewiesen hat . Triumphierend verkündet
die „ Rote Fahne " , daß die deutsche Arbeiterschaft jetzt sehe , wo ihr
wahrer Bundesgenosse ist . Im Interesse der Gemaßregelten und
deren Familien ist es sicherlich erfreulich , wenn es der KPD . -
Zentrale gelingt , die notwendigen Unterstützungsgelder zu bekommen .

Dennoch müssen wir uns fragen , welchen Sinn es denn
eigentlich hat , die Arbeiter erst in einen von vornherein verfehlten
» Generalstreik " zu treiben , um dann den Gemaßregelten
Unterstützung zu zahlen , die sie ohne diese „ Aktion " nicht nötig
gehabt hätten .

Nebenbei : Die „ Rote Fahne " sucht die Sache so zu drehen ,
als hätten wir uns irgendwie dagegen gewandt , daß die Kam -
munistsn die nötgen Gelder zur Unterstützung der Opfer ihres
Generalstreiks zusammenbekommen . Dieser Trick scheitert an dem
Wortlaut unserer Frage nach der Herkunft der Gelder für
die Inszenierung des „ Gencralsweiks " . Daß die Kom -
munisten „ großzügig " genug sind , sür die Opfer ihres Generalstreik -
unfugs auch bei sozialdemokratischen Arbeitern zu sam -
meln , brauchen sie nicht erst zu betonen . Sie haben sich bisher noch
stets darauf verlassen , daß auch unsere Genossen , „die Amsterdamer
Verräter " , die Schäden mit gutmachen nrüsien , die die Kommunisten
durch ihre Aktionen verursacht haben . Ohne „ Generalstreik " kann -
ten nicht nur die 700 Millionen Mark und mehr für Flugblätter
erspart werden , sondern außer der Goldmillion aus Rußland auch
die Sammlungen und nicht wenigen Familien großes Elend .

�Proletarische Hundertschaften " im Kabelwerk Oberspree .
Man schreibt uns :
„ Daß die sogenannten „ Proletarischen Hundertschaften " nicht

allein gegen die Faschisten , sondern gegen Andersgesinnte über -
haupr sich „ sehr gm bewähren " , wahrscheinlich auch zu dem Zwecke
gegründet wurden , um dem politischen Kampf handgreiflichen
Nachdruck zu geben , dafür ist der Beweis wie in anderen
Betrieben auch im Kabelwerk Oberspree erbracht . Vkur mit
dem Unterschiede , daß die Hunderischaften hier von der Direk -
tion noch für Anfrechterhaltung der Ordnung ein Lob be -
kamen und daß die Koninumisten auf dem Hose des Betriebes
ungeniert zur Anfstellung von Hnndcrtschasicn auffordern können ,
den sie dann besetzten und arbeitenden Abteilungen gewaltsam zur
Betriebsversammlung heranholten . Das geschieht dann mit
Eisenstangen . Kabelenden , Stöcken und sogar Mesiern . Die Anders -
gesinnten dürfen aber beileibe nickt etwa in der erzwungenen
Betriebsversammlung ihre Meinung äußern : wir würden sicherlich
«icht nur heruntergeschrien , sondern auch verprügelt iveiden .
Die Führer der BSPD . iverden sogar außerhalb des Be¬
triebes mit Totschlag bedroht . Während der letzten
Betriebsversammlnng ain lb . August wurden die A n g e -
stellten ans den BureauS geholt und einige Betriebs -
leiter verprügelt ; von dem , was die Arbeitskollegen auszuhallen
hatten , gar nickt zu reden . Es war die reine Bartholomäusnacht .
Unseren Genossen , die alle eine langjährige politische Erziehung
hinter sich haben , kam diese Kampfniethode döllig unerwartet und
unvorbereitet , auch sträubt sich ihr Gefühl gegen eine derartige
Verwilderung des Kampfes der ArbeilSbrüder untereinander . Daß
aber in Zukunft die Angreifer gehörig heimge schickt
werden , dafür ist gesorgt . Sie werden eben Abwehrformationen
Hilden . Das Lob der Direktion dürfte dann auch ihnen wohl ge -
wiß fein . "

„ Kommunistische BetriebSräte - Praxis " .
Zu der in Nr . 378 des „ Vorwärts " erschienenen Gegenüber -

stellung zwischen einem Angebot der Firma Domokos u. Bach
und den Forderungen der kommunistischen Fünfzehner - Kommission
hatte uns der Betriebsrat der Firma eine preßgesetzliche Berich .
t i g u n g zugehen lasten , die wir am Sonntag ( Nr . 385 ) brachten .
Entgegen dieser „ Berichtigung " erklärt Herr Otto Bach :

1. Dos im „ Vorwätt - - " wiedergcgebene Angebot entspricht
sinn - und sachgemäß dem Angebot der Firma in jedem ein -
zzelnen Punkte . ( 80 Pf . Mindestlohn mal „ Vorwärts " - Index )

2. Der Betriebsrat W r u ck hat das im „ Dorwörts " richtig
wiedsrgegebene Angebot bekämpft und abgelehnt .

3. Dem Betriebsrat ist das Angebot schriftlich
Lbergeben . In diesem schriftlichen Angebot ist eine lieber -
gangszeit vorgesehen , die von der Firma sre i w i l ! i a , ohne dahin -
gehende Fonderung fallen gelassen wurde . Das schristliche Angebot
bezog sich auf die Punkt « 1. 2, 4, 7, 8 der kommunistischen Forde .
rung in der „ Roten Fahne " vom 11. August . Die übrigen Punkte
brauchten nicht schriftlich angeboten werden , da es zum Teil Selbst -
Verständlichkeiten , zum Teil schon im Betriebe geübte Praxis war . "

Von der „ Berichtigung " des Betriebsrats Wruck bleibt nichts
weiter übrig als der R e i n f a l l von Wruck . Weil die Firma
ein Angebot macht «, wurde es als „ reaktionär " abgelehnt . Als
ober die Betriebsräteabteilung der KPD . ähnliche Forderun -
gen stellte , da war es eine „ revolutionäre " Aktton .

Generalversammlung des Landarbeitervcrbandes .

Der Verbandsvorstand de § Deutschen LandarbeiicrverbondeS
ist zur Eiuberuiung der 8. Generalversammlung geschritten .
Auf der Tagesordnung der Verhandlungen , die am 17. September ,
vormittags 9 Uhr . in Magdebuig , Klostcrbergegorten . eröfinct
werden , steht neben der Emgegenuahme des Geichäfisberichis des
BerbandsvorstondeS die Aussprache über Lohnbewegungkn und
Tarifverträge sowie die Beratung der VcrbondSsatzungen und die
Vornahme der Neuwahl des VerbandSvorsiandcS .

Aus der Internationalen Transportarbeiter - s ? öderation .
Für die bei ihr angeschlossenen Seeleute - Organisationen beruft

die. FTF . auf 16. und 17. Oktober eine in Amsterdam abzuhaltende
Konserenz ein , auf der zufolge der neulich in London abgehaltenen
Besprechung die deflnitive Ernennung eines Sekretärs für die zu
gründende Abteilung Seeleute dieser Internationale erfolgen soll .

Meinungsfreiheit in einem Sowjet - Teutschland .
Aus Oranienburg wird uns geschrieben : „ Wie es in einem

bolschewistischen Sowset - Teutschland mit der Meinungsfreiheit be -
stellt sein - würde , davon gibt folgender Fall einen kleinen Borge -
schmack :

Der Polier und der Betriebsobmann der Firma Haubitz
hatten sich gegen den „ Generalstreik " gewandt unter Hinweis darauf ,
daß der A D G B. nicht dazu aufgerufen , sondern sich dagegen ge -
wandt hat , ebenso die BSPD . , deren Mitglieder sie sind . Sie
stimmten gegen den Streik , fügten sich jedoch der Mehr -
heit und streikten mit .

Es genügte jedoch den Drahtziehern nicht , durch ihre kläglich
verpuffte Aktion die Arbeiter unnötigerweise um den Lohn von zwci
Arbeitstagen gebracht zu haben . Dielmehr führten sie noch dem
„ Generalstreik " einen Beschluß der Belegschaft herbei , mit dem
Polier und dem Betriebsobmann nicht mehr zusammen zu
arbeiten und solange w e i t e r z u st r e i k e n , bis die beiden
van de ? Firma entlassen würden — weil sie gegen den
„ G eu e r alst r e i k" gestimmt hatten . Dem Unternehmer
wurde erklärt : „ Wir wollten den beiden Partei -
disziplin beibringen . "

Die Firma Haubitz lehnte die Entlassung der beiden verheirate -
ten Genossen ob und gab der streikenden Belegschaft ihre Entlassung .
Nach zwei Tagen Lohnverlust wurde die Arbeit wieder aufge -
nommen . nachdem man den Unternehmer um Wiedereinstellung
gebeten hatte .

Allerdings wurde ein Teil der Belegschaft nicht wieder ein -
gestellt , darunter alte Kollegen und Familienväter , die sich die
Parolen mit aufdrängen ließen .

Ein Streik , um zwei Arbeiter außer Arbeit zu bringen , weil
sie ein « eigene Meinung haben , die sich als richtig erwiesen hat ,
weil sie es gewagt haben , ihrer Meinung bei der Abstimmung Aus -
druck zu geben . Wie soll das werden in Deutschland unter eine ?
Sowjctherrschaft ? " _

Gesetzentwurf für wertbeständige Gehälter i » Pole » .
( JAAB . ) Di « polnisch « soziolistische Partei hat am 21 . Jum

1923 einen Gesetzentwurf über die Festsetzung der Löhne der Ar -
leite ? und der Gehhälter der Angestellten und Beamten in eine :
theorettjchen Geldeinheit — dem polnischen Gulden — vor¬
gelegt . Diese Geideinhit wird im Werte dem Schweizer
Franken gleichgesetzt .

Der Bericht über die B e weg g r ü n d' e , der diesem Entwurf
beigefügt ist , betont , daß die Arbeiter , Angestellten und Beamten
mehr als alle anderen KrKeiss von der Entwertung der Mark und
der daraus folgenden Verteuerung der Lebenshaltung bettoffen
lverden . Selbst in Unternehmungen , die das System der auto -
manschen Anpassung der Gehälter an die Lebenstosten nach der
Indexzahl anwenden , ttitt die Erhöhung der Gehälter erst am
Ende des Mon ' ats für den folgenden Monat ein ; man muh
aber während dieser Zeit , während dieser Zeit , während der soft
immer noch ein « Erhöhhung der Lebenskosten einttitt , mit den an
die Lage des vorhergehenden Monais angepaßten Gehältern leben .

Der Gesetzentwurf sieht vor , daß alle finanziellen Ver -
pfiichtungen , die aus einem Arbeitsvertrag « hervorgehen ,
theoretisch in Goldwährung ( polnische Gulden ) fest -
gesetzt unh in polnischen Mark nach dem letzten vom Finanz -
minister iür die Schatzanweisungen festgesetzten Kurs « bezahlt
werden . ( Der Kurs der Goldschatzanweisunqen wird vom Finanz »
minister nach dem Kurse des Schweizer Frankens fortgesetzt . )

Die vor Inkrafttreten des Gesetzes in polnischen Mark fest -
gesetzttn Löhne und Gehälter werden zwangsweise in
Gulden e' r rechnet , und zwar aus Grund der in der ersten
Aprilwoche 1823 durch die Arbeitgeber und - nehme ? festgesetzten
Gehälter , die durch den Kurs des polnischen Guldens am 1. April
1823 geteilt werden . Wenn ein Arbeiter nach diesem Zeitpunkt .
aber vor Inkrafttreten des Gesetzes swgestellt worden ist . so wird
das in de ? ersten Woche seiner Einstellung festgesetzte Gehalt durch
den Kurs Guldens zu derselben Zeit geteilt .

Der Sejm hat beschlossen , diesen Gesetzentwurf sofort zur Be -
ratung zu stellen . Die Arbeiiskommissicn de ? polnischen
Zentraloerbondes de ? Industrie , der Bergwerke , des Handels und
der Finaanzen hat sich gegen die Annahme des Eni -
wurfes ausgesprochen in der Annahme , daß er zur Entwertung
de ? Mark beitragen und dadurch sogar der Produktion nachteilig
sein könne . In Wirklichkeir doch nu ? aus dem Grunde , um den
größeren Prosit festzuhalten , den der gegenwärtige Zustand
ermöglicht .

Dos Lohnabkommen für die Zllekallsormer und Verussgenossen
wird sür die Zeit vom 13. bis 18. August unter folgenden Be -
dingungen verlängert : 1. Die Stundenlöhne werden erhöht
in Klasse I um 146 000 M, in Klasse II um 141000 M. und in
Klasse III um 129 000 M. , so daß die Tariflöhne betragen in Klasse I
353 000 M. . in Klasse II 341000 M. und in Klasse III 313 000 M.
pro Stunde ; 2. die Akkordpreise werden um 70 Proz . erhöht .

Bredow . Dr . Rudolf Garig .
Die Chemigrcchpeu , Licht - und kupserdrucker nahmin am

17. August im Klubhaus . Ohmstraße , den Bericht von den Lohnver -
Handlungen entgegen . Kolleg « Hehr führte aus , daß die Unter -
nehmer den Spruch im Buchdruckgewerbe nicht über -
nehmen wollen , da ihnen der Zuschuß vom Reich nicht gezahlt
werde . In der sehr bewegten Diskussion wurde vor allen
Dingen gegen die Reichspolitit Front gemacht , die
es den Buchdruckunternehmern gestatte , auf Kosten der Steuerzahler
ihre Profite zu machen . Für uns kann es weiter nichts geben , als
an dem Spruch im Buchdruij festzuhalten , da man
in den vergangenen zwei Iahren ttotz besserer Konjunktur in unse -
rem Gewerbe uns immer auf die schlechten Lohnabschlüsse der Buch -
drucker festlegte . Kolleg « Haß stellte im Verlauf seiner Rede fest ,
daß auch der Houpworstand den gefällten Schiedsspruch ablehnen
müsse ; er bittet ober , die Verhandlungen am Mittwoch erst noch
abzuwarten . Ein Antrag aus sofortigen Eintritt in den
Streik erreichte nicht die erforderliche Zweidrittelmehrheit . Don

der Grüppenlestung wurde bekanntgemacht , daß die Mrma Scherl
versucht habe , Klischeeaufträge in anderen Anstalten fertig machecr
zu lassen , was aber durch die Wachsamkeit der Kollegen verhindert
werden konnte . Jeder Kollege sei vervflichtet , Streikarbeit abzu -
lehnen . Gruppenleitung der Chemigraphen .

Im Skelkiner Hafen ist es zu einer Einigung gekommen . Den

Hafenarbeitern wird auf die zuletzt gezahlten Löl ? ne «in « Zulage
von 173 Proz . gewährt . Die Arbeit wird am Montag allgemein
wieder im Gange fein .

Die Arbeit in den KrefÄder Samtwerke » wurde wieder aufge -
nommen . Den Arbeitern wurde ein Stundenlohn von 300 000 M.

zugebilligt . ( Krefeld hat belgisch « Besatzung . )

Die Skraßcnbahner des rheinisch - westfälischen 3nduflrlebezirks
erreichten eine Erhöhung ihres Stundenlohnes für diese Woche von
400 000 auf 600 000 M. sowie eine Nachzahlung von 100 000 M.

pro Stunde für die vergangene Woche .

De ? Generalstreik der Bergarbeiter in der Tschechoslowakei hat

gestern in allen Revieren eingesetzt . Aus der Slowakei liegen noch
keine Nachrichten vor . Ucberall herrscht Ordnung . Die zur Instand -

Haltung der Gruben notwendigen Arbeiten werden durchgeführt .

Die Arbeitszeit auf den schweizerischen Eisenbahnen bat der

schweizerische Bundesrat von durchschnittlich 8 bezw . 9 Stunden

täglich auf durchschnittlich 8' / , bezw . 9' / « Stunden verlängert , und

zwar vorderhand sür das Personal des BahnunterhaltungS » und

BahnbewachungSdiensieS jeweils vom 1. April bis 3! . Oktober ,

ferner für das Personal des ZugbegleitungSdiensteS , �
für das

Personal der AuSrüstuug und Reinigung deS Fahrmaterials . Die

durchschnittliche Dienstpflicht von 18 — ISVa Stunden bleibt un¬

verändert .

Die Londoner Hasenarbeiker , die bis jetzt noch den Streik fort -

gesetzt hatten , haben nun ebenfalls beschlossen , die Arbeit wieder -

aufzunehmen . In den letzten Tagen waren nur noch 25 Proz . der

Arbeiter im Ausstand .

Die amerikanischen Bergarbeiter fordern einen Zuschlag von

zwei Dollar pro Tag . Die Bergwerksbesitzer erklären , daß sie dieser

Forderung nicht nachkommen können , ohne die erforderlichen Mehr -

oufwendungen , die sie auf 70 Millionen jährlich schätzen , auf die

Verbraucher abzuwälzen . Ihren Profit wollen die Unternehmer

sich nicht kürzen lassen , vielmehr wollen sie die Gelegenheit nützen ,

ihn zu erhöhen .

Deutscher Solz - rbettei - verbaud . «chtuug . « ammacher ! Donneretag abend
7 Uhr in den ssormnaiälcn , Etrauhberge : Strohe 8: Branchenversammlung . Be¬
richt übet unsere Lohnverhandlungen .

Verband der Gemeinde - und «t - aUarb - it - r . Bez . «, «reuzbera . Donnerstag
abend 8 Uhr im Saal I de, Gewerrschastshausc «. Engelufer 24 Ä, B- zirtsv - r .
s a m m I u n g. _ .

Tirtsehast
Köln ist seit der Ruhrbesetzung zum Hauptort des gesetzwidrigen

Devisenverkehrs geworden , weil die Devisenverordnung dort nur un -

zulänglich in Anwendung gebracht wird . Jetzt geben die Kölner

Banken bekannt , daß sie irrfolge dauernder Arbeitsüber -

lastung und durch die nahezu völlige Erschöpfung der An -

gestellten sowie die dadurch in den inneren Bettieben eingettetenen

Schwierigkeiten sich gezwungen sehen , die Geschäftstätigkeit einzu -

schränken .

Eunos Erbschaft . Die schwebenden Schulden des Reiches sind in

den ersten zehn Tagen des Monats August um 38,4 auf 117,3 Billio¬

nen Mark angewachsen . Es ist dabei anzunehmen , daß diese Steige -

rung der schwebenden Schulden , die mehr als dreimal so groß ist
wie der letzt « bisherig « Rekord , sich als noch größer herausstellen
wird , wenn noch die monatlich ausgewiesenen Schuldbettäge des

Reiches dazu kämmen . Den fast 66 Billionen neuen Schulden stehen
nur 1,78 Billionen an Reichseinnahmen gegenüber , so daß nur etwa

2,5 Proz . der Ausgaben des Reiches durch Steuern gedeckt waren .
Das ist ein neuer schlagender Beweis für die Notwendigkeit einer

Reform der Reichsiinanzgesetzgebung . die unter dem Kabinett Cuno

so lange vernachlässigt worden ist und erst jetzt , wenigstens in den

Anfängen , vorliegt .

Eine Slühungsakttoa für den belgische » Frank , der von den

französischen „ Erfolgen " an der Ruhr schwer mitgenommen wurde .

ist jetzt im Gange . Eine offiziöse Havas - Note bestättgt , daß der

französische Finonzminister sich mit dem Direttor dex belgischen
Nationalbane Lepreux über die Ausgabe einer 400 - Millionen .

Frant - Anleihe auf dem Pariser Markt geeinigt hat , die zum Zweck
der Stützung des belgischen Frank verwendet werdcn soll .

Sport .
Tic Weltmeisterschafts - Ringkämpfe in der Brauerei « önigstodt

nahmen am Freitag ihren Fortgang . Im einleitenden Eutscheidungskamps
üegtc SU 5 d u S . Berlin nach 55 Min . über Brückner - Breslau . Im
Ringkampf ym die Plätze unlerlag der Holländer van den Born dem
Berliner P e t i t f e a n nach 15 Min . durch Echulterschmung . Km Entschei -
dungSkamPf am Sonnabend siegte Bartkowiak » Bolen über Hein -
Berlin durch Armsallgriff . Gesamtzeit 1 St . 12 Min . Sauere r - München
warf B r üu n e r - Brcslau nach 22 Min . durch Ueberwuis . Im letzten Kampf
siegte Pitro Scholz - Berlin über Schachichneider - Berlür durch
Ueberwurs nach 22 Min . Der Sonntag brachte die Entscheidung zwischen
Sauerer - München gegen Mö du S- Berlin . Ersicrer siegte nach 48 Min .
durch Armgriff und Eindrücken der Brücke . Einen äußerst inlereffanten
Kamps lieferte der Finne S i r i gegen P c t i t j e a n- Berlin . Dem Finnen
gelang es jchlietzltch Betitjcan durch Neberwurf auf beide Schustern zu legen .
Ringzeit 1 St . 21 Min . Im Schlutzkampf siegle B r ü ckn e r- Breslau über

Stand . Ein hochwertiges Treffen zeigten D a r l o w i a l - Polen und Pitro
S ch o l z - Berlin . Ter Kamps endete noch 25 Minuten unentschieden .
Wolle . Bremen wars G o cksch - NruIölln durch Armsallgriff au » dem Stand
nach 25 Min . Ter letzte Kamps C h a r u ch i n - Rugland gegen Schach -
I ch n e i d e r - Berlin endet « unemschicdcn .

Seranwortlich für P- litil : ZUcharp Bernstein . «erlrn . Wilm- r - dorf : Wirischafi :
«rtur ««teenu ». gricdrichshagcn : Ecwerkschaftsbcwegung : g- iedri » Etzlorn .
Berlin : Feuilleton : «. $. Töscher . Wilm. r - dori : Lakale » und S- nNiges :

Sri » Karstadt , Wilmersdorf : Anzeigen : Th. Glocke, V- rlnr .
Verlag : SonSsris . Vetlog G. m. b . v. . « » l . n Druck : Boru- arts . Vuchdrucker - i
und Berlagsanftest Paul Singer u. Co. . Berlin SW. 68, Lindenstrahe o.
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Schneider & Sohn
Znh. Erwin Schneider f®

Aranzüslfche Ssrnho 15 , vorn 1*.
aiafflBM an der Friedrichstraße .

prima ausgeschnittene

Ledersohlen a . Absätze !
für Damen und Herren .

BilHü ! — Solange Vorrat reicht !
Qünstigste Kaufgelegenheit ,

Fachmännische , sauberste , halt¬
barste und billlsste Schnell .
besohluns aller Fußbekleidungen . ,
Suslllbrx . crklass . blnn . 24 Stunden {
riuinmiabsätze u. Sohlen In prima
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Herrmann ft Co .
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Wir kaufen auch kleine Posten ausgekämmte

Frauenhaare
einwandfreie Ware , und zahlen heute

2 MUHoneB Marli " L "
für graue ein Drittel .
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